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Reshat Toshi stammt aus dem Kosovo, floh 1997 nach Deutschland
und  fand  damals  dank  eines  BVB-Fanclub-Vorsitzenden  eine
langersehnte Wohnung. Daraus entwickelte sich – wie könnte es
anders sein – Begeisterung für die Borussia, die bis heute
Bestand hat. Das ist eine von vielen Geschichten, die man in
dem Buch „Schwarzgelbe Freunde überall auf der Welt“ nachlesen
kann.

Zahlreiche  Migranten  und  Flüchtlinge  erzählen  in  dem  160
Seiten starken Band ihre Geschichte, in der der BVB oder einer
seiner Fanclubs maßgeblich zur Integration beigetragen haben.

Das Buch erscheine passend zu einer Zeit, in der Migration und
Integration  beherrschende  Themen  seien,  sagte  BVB-Präsident
Dr. Reinhard Rauball, als ihn Moderator Levent Aktoprak bei
der der Präsentation im Borusseum nach dem Stellenwert des
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Buches fragte. Man wolle ein deutliches Zeichen setzen, dass
sich  Fußball  und  speziell  der  BVB  als  eine  große  Familie
verstehen und dies über alle Religionen, Hautfarben, Sprachen
und Kulturen hinweg. Apropos: Moderator Aktoprak, in Ankara
geboren, hat an der Publikation auch selbst mitgewirkt und
erzählt, wie er als Journalist sich mehr und mehr für den BVB
begeisterte, bis er später Vorsitzender eines kulturell und
sozial engagierten Fanclubs wurde.

In einer anderen Geschichte berichtet der gebürtige Tunesier
Faouzi Bibani, wie er bereits in Afrika sein Herz für den BVB
entdeckte  hat.  Vor  inzwischen  23  Jahren  kam  er  in  die
Bundesrepublik und lernte schnell über einen Fanclub in Werl
viele Menschen kennen. Dank dieser großen Zahl an Kontakten
habe er sich in Deutschland schnell sehr wohl gefühlt. Die
Unterstützung, auf die er bauen konnte, gibt der 43-Jährige
heute gerne weiter und hilft Flüchtlingen beim Ausfüllen von
Formularen oder erklärt ihnen, was sie über Deutschland wissen
sollten.

Mit dem Taxiunternehmer Mustafa Güner kommt ein Mann zu Wort,
der sich durch einen besonderen Ortswechsel der Schar der BVB-
Fans anschloss. Er zog Ende der 70er Jahre zum Borsigplatz,
wodurch  sich  dann  „der  Bezug  zum  BVB  entwickelte“.  Sein
soziales Engagement in heutiger Zeit, das vor allem auch den
Kindern gilt, steht in enger Verbindung mit Menschen, die er
dank der Borussia kennen gelernt hat.

Viele Nationen, viele Kulturen prägen aber nicht nur das Bild
rund  um  den  Borsigplatz,  gern  auch  als  Wiege  des  BVB
bezeichnet. Lars Ricken, der von 2003 bis 2007 für den BVB
insgesamt  301  Bundesligaspiele  absolvierte  (mit  41  Toren),
schreibt ganz locker und selbstverständlich: „Schon zu meiner
aktiven  Zeit  waren  wir  eine  Multi-Kulti-Truppe“.  Es  sei
vollkommen  egal  gewesen,  ob  Europäer,  Amerikaner,  Asiat,
Afrikaner oder Australier: Das Ziel habe stets gelautet, den
Sieg für den BVB zu holen.



Down under übrigens ist bislang der einzige Kontinent, auf dem
noch kein BVB-Fanclub existiert. Natürlich gibt es die meisten
der 750 Clubs in Deutschland. Aber auch in anderen Staaten
Europas oder auch in Afrika, Asien oder Amerika haben sich
Fans zusammengetan.

Ein  früherer  Soldat  der  einstigen  britischen  Armee  im
Ruhrgebiet  berichtet,  dass  er  „seiner“  Borussia  auch  der
heutigen skandinavischen Heimat die Treue hält. Kinder- und
Jugendbuchautor  Hermann  Schulz,  der  viel  auf  Reisen  ist,
berichtet über die Begeisterung, die er gerade bei jungen
Afrikanern angetroffen hat. Solche und andere Passagen werfen
allerdings die Frage auf, ob es in dem Buch doch nur um reine
PR für den BVB geht.

Für Reinhard Rauball ist indes die Veröffentlichung bestens
geeignet, den Wert der Fankultur hervorzuheben. Wenn gerade
jetzt wieder, vor Saisonbeginn, über die Millionensummen der
bei den Fußballertransfers diskutiert werde, dürfe man nicht
vergessen, worauf es im Fußball auch besonders ankomme: „Wir-
Gefühl“ und Miteinander.
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